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Protokoll 
 
"j:a und dann (..) ((seufzen)) (..) hat etwas begonnen, was ich bis heute immer noch 
für unglaublich halte, und das ist eben diese Zusammenarbeit mit Martina im Rah- 
men dieser Examensarbeit (aha) oder dieser Forschung dann" (Stefanie Lange)  
- 
"wenn es um solche Teamzusammenfindungen geht, wo einfach noch (.) ähm so 
bestimmte andere Ebenen ne Rolle spielen (mhm). Von Sympathie, von- (.) ja, was 
auch immer, die man irgendwie versuchen kann Sym- also mit mit Methoden greifbar 
zu machen, aber nicht richtig (ja). Also keiner würde sich in so ner Runde hinstellen 
und sagen: Dich mag ich nicht und Dich mag ich auch nicht, aber mit Dir finde ich 
ganz nett, mit Dir kann ich mir vorstellen mal n Bier trinken zu gehen (ja), mit Dir 
könnt ich zusammenarbeiten (ja ja). Ähm wie man doch im Prinzip letztlich solche 
Entscheidungen doch noch anders stützen kann, damit die Leute das auch selber 
merken (ja) und witzigerweise eben tatsächlich eben diese Sitzung so gelaufen ist, 
dass sich dann auf einmal zwei Gruppen gebildet hatten (aha aha). Ich hatte dann 
irgendwie mit- bin über arbeitsmethodisch bin ich da ran gegangen, dass jeder sagen 
sollte, was ihm für so ne Zusammenarbeit wichtig ist und dann ’sollten die sich so n 
bisschen zuordnen und so weiter mit Karteikarten und so weiter’. Also, dass es noch 
nicht um Inhalte ging (jaha) oder es gab ja auch noch die Frage mit Schulformen und 
so, wo will man dann hingehen und so (jaha), sondern dass ich also zum Kriterium 
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gemacht hab, dass man sich überlegen muss, wie man eigentlich gerne arbeitet, was 
man für [ ] äh für hmm (.) Ansprüche hat an Zusammenarbeit (ja ja) und sich das 
dann sonst auch selber so für sich noch mal vorstellt (ja)" (Stefanie Lange). 
"wir ham einfach sehr ähm deutlich die Erfahrung gemacht, dass wenn (.) zwei Köpfe 
denken, und zwar nicht getrennt voneinander sondern zusammen (mhm), da mehr 
rauskommt als eins plus eins. Das heißt, also ich will damit sagen, ähm (..) diese 
gemeinsame Entwicklung von Gedanken (ja), von Interpretationen, von ähm 
Ansätzen (mhm), von auch- das ((räuspern)) gemeinsame Erproben von Methoden 
(ja), und zwar so vor allen Dingen auch dann Auswertungsmethoden (aha aha), 
gerade wenn es um Interviewauswertungen geht, was ja auch immer ne 
Kommunikationssituation (mhm) is, die man da aufgezeichnet hat ähm und auch 
tendenziell auch gerade bei dieser Forschungswerkstatt, wenn man mit Schulen 
zusammen arbeitet ja ne auch ne Kommunikationssituation ist (mhm mhm). Man will 
etwas von den Andern erfahren, sie sollen etwas von einem selbst erfahren oder 
dann zurückgespiegelt bekommen (ja) oder wie auch immer, ähm dass es für mich 
schlechterdings mittlerweile nicht mehr denkbar is, das anders als kommunikativ zu 
tun, (ja) und zwar (ja) dann eben kommunikativ mit jemandem, de:r das (.) in glei- zu 
gleichen Teilen in gleicher Weise mitmacht (ja ja), aber eben noch mal anders denkt 
als man selber, also, dass das dann (ja) ne Befruchtung und ne Bereicherung is, die- 
und in unserm Fall finde ich fast ideal, ineinandergegriffen hat (mhm)" (Stefanie 
Lange). 
 
"wo ja auch immer noch ma bestimmte Dinge diskutiert wurden und sei es auch am 
Fall von anderen Leuten, aber wo man ja selber auch noch mal angefangen hat zu 
überlegen, ähm (.) was machen wir da jetzt eigentlich gerade" (Stefanie Lange).  
"[…] und ähm wir uns dann mit denen [den LehrerInnen an der Schule, d. A.] 
verabredet hatten zum Besprechen der Texte, die eine Lehrerin nur so an uns 
vorbeiflitzte, sachte: Ich hab ne Pa- Papierallergie, ich hab das gar nich gelesen und 
war weg [((lachen))] und die andere ((lachen)) zwei, drei Rechtschreibfehler korrigiert 
hatte und nur meinte: Ja, aber reicht das denn für ne Examensarbeit (.) für zwei  
Leute (.) und (.) wir also schon beschrieben hatten, in welchen Zusammenhang 
dieser Teil gehört (ja), also wir haben schon so Vor Nachgeschichte (ja) so skizziert 
gehabt (ja) und auch also versucht das einzuordnen was das denn sein soll (ja ja)  
und es wurde ja halt nichts neues, also sie fand das noch mal ganz interessant [ ]  
und wir hätten uns aber auch Arbeit gemacht und das klein da auseinanderklamüsert 
(mhm), aber ähm äh ja wär halt so nichts neues unbedingt drin (ja ja), also is ja 
logisch, wenn man den Jahrgang selber unterrichtet hat erst mal so in dem Teil, der 
erst mal beschreibend is (ja ja), is da noch nich so viel neues (ja ja ja) und wir beide 
dann irgendwie so saßen und so umpf, danach sind wa @ers ma n Bier trinken 
gegangen am hellichten Nachmittag, warn total fertig dann haben wa Dani 
angerufen, ham Gustav angerufen (ja), dann ham wir hausend tausend e-mails 
gekricht von Gustav und und Dani (mhm) und abends gings uns dann wieder 
besser@ und wir konnten das, also haben das dann sehr produktiv verwendet für 
unsere Arbeit" (Stefanie Lange).  
"also, dass wir gemerkt ham, dass das schon noch mal n anderer Schwerpunkt war 
in unserer Arbeit wirklich deutlich zu machen- n viel stärkeren Blick auf die Schule 
denen klar zu machen, warum wir das eigentlich alles machen" (Stefanie Lange).  
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